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Terrassenufer: Kommt das Venezianische Haus?

Am 30. September fand im Pavillon der GHND die Informationsveranstaltung „Wie weiter am Terras-
senufer-Ost – Quartier Venezianisches Haus?“ unter Moderation von Bettina Klemm statt. Prof. Manuel 
Bäumler (TU Dresden) präsentierte Studentenentwürfe des Lehrstuhls Städtebau zur Zukunft des Terras-
senufers. Anschließend berichtete der Bauunternehmer Frank Wießner über seine Vision einer Wiederer-
richtung des Venezianischen Hauses. Abgerundet wurde die Veranstaltung durch eine Podiumsdiskussion 
der Vortragenden, des Leiters des Dresdner Stadtplanungsamtes Stefan Szuggat und des GHND-Vorsitzen-
den Torsten Kulke. Es folgt eine Zusammenfassung der Veranstaltung.
Einführend hat Frau Klemm darauf hingewiesen, dass bereits 2006 ein Bebauungsplan für das Terrassenufer 
vom Stadtrat verabschiedet worden ist, dessen Umsetzung für die kommenden 30 Jahre angesetzt war. Prof. 
Bäumler verwies darauf, dass dieser B-Plan aus mehreren Gründen nicht mehr umsetzbar sei: Ein damals 
geplanten Kulturgebäudes wurde nicht gebaut, die Steinstraße nicht verlegt, das Pharmaunternehmen Gla-
xoSmithKline nicht erweitert und das Hotel-Hochhaus nicht abgerissen. Die von ihm vorgestellten Stu-
dentenentwürfe bezeichnet er als realisierbare Transformation der städtebaulichen Situation. Ziel soll sein, 
die monostrukturelle Zeilenbebauung durch eine Mischnutzung im Geiste der Europäischen Stadt, d.h. 
in parzellierter Blockrandbebauung, aufzuwerten. Der erste der vier präsentierten Entwürfe plant unter 
dem Arbeitstitel „Forum an der Elbe“ eine städtebauliche Fortsetzung des Altstadtensembles nach Osten 
hin. Ein Baumhain mit Solitärgebäuden soll den Auftakt bilden und einen urbanen öffentlichen Raum er-
zeugen, um dann in eine Blockrandbebauung überzuführen. Der zweite als „Stadtachse“ betitelte Entwurf 
plant die Wiederherstellung der Marschallstraße als Verlängerung der Roßbach- und Rietschelstraße zum 
Rathenauplatz (siehe Karte auf S. 2). Dadurch soll wieder eine direkte Achse zum Sachsenplatz ermöglicht 
werden. Der dritte Entwurf „Platzabfolge“ versucht, einen Rythmus von kleineren Einzelplätzen zu erzeu-

Auf dem Podium: Frank Wießner, Prof. Manuel Bäumler, Bettina Klemm, Stefan Szuggat und Torsten Kulke (v. l.). (Foto: GHND)
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gen, um eine ähnliche Urbanität zu schaffen, wie sie in der Äußeren Neustadt z.B. am Martin-Luther-Platz 
zu erleben sei. Schließlich versucht der vierte Entwurf „Elbprospekt“ der Lage an der Elbe Rechnung zu 
tragen und eine Uferpromenade als qualitativen öffentlichen Raum zu etablieren, damit das Terrassenufer 
mehr ist als „Böschung, Dixi und Busparkplatz“. Damit werde auch der zunehmend problematischen De-
mografie entgegengewirkt und ein Beitrag für die gesamte Innenstadt geleistet. Sie können die Modelle der 
Entwürfe im Pavillon der GHND besichtigen.
Anschließend hat der Bauunternehmer Frank Wießner seine Pläne für das Areal präsentiert. Er stellt sich 
eine Uferpromenade mit Gebäudekante ähnlich der Situation vor 1945 vor. Als Auftakt einer Umgestaltung 
schlägt er vor, das im 19. Jahrhundert errichtete Venezianische Haus und das Nachbarhaus aus dem 18. 
Jahrhundert zu rekonstruieren. Der Bus-
parkplatz könne zunächst erhalten blei-
ben. Das Quartier könnte sieben Bau-
werke umfassen, die einen kleinen Platz 
umschließen. Nach Osten hin kann er 
sich auf der anderen Seite der Steinstra-
ße vor dem Hotelhochhaus zudem ein 
weiteres Quartier in Blockrandbauweise 
mit acht Gebäuden vorstellen. Lesen Sie 
im in Kürze erscheinenden Neumarkt-
Kurier einen Beitrag dazu.
In der abschließenden Podiumsdiskus-
sion wurde Stefan Szuggat gebeten, sei-
ne Sicht auf die vielfältigen Vorschläge 
einer Aufwertung des Gebiets zu schil-
dern. Auch er sieht die Notwendigkeit 
einer Aktivierung der Elbseite unter 
Nachverdichtung und Herstellung von 
Platzfolgen. Prof. Bäumler betonte das 

Gegenwärtiger Zustand am Terrassenufer. (Quelle: openstreetmap.org)

Vier Entwürfe überschrieben mit den Titeln „Forum an der Elbe“, „Stadtachse“, 
„Platzabfolge“ und „Uferpromenade“ von Studenten der TU Dresden. 
(Foto: Manuel Bäumler)
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Wohlfühlen als Grundzug jeder guten Stadtplanung und hob hervor, wie wichtig das Leitprinzip der Eu-
ropäischen Stadt dafür sei. Auf die Frage von Frau Klemm, was gegen eine Rekonstruktion des Veneziani-
schen Hauses als Auftakt einer Weiterentwicklung des Quartiers spräche, verwies Szuggat u.a. auf Hoch-
wasserschutz, Erhalt von Baumbeständen und die gute Auslastung des Busparkplatzes. Wießner verriet, 
dass er unentwegt gefragt werde, wann es mit dem Narrenhäusel losgehe, und auch das Venezianische Haus 
zunehmendes Interesse wecke. Er forderte mehr Tempo von Seiten der Stadt, um Lösungen für mehr Urba-
nität am Terrassenufer zu finden. Auch Szuggat gab zu, dass die momentane Situation ein „städtebauliches 
Fragment“ sei, das so nicht erwünscht ist. Schließlich warnte Kulke davor, einen weiteren Straßburger Platz 
oder Postplatz zu bekommen und forderte eine Zurücknahme der Funktionstrennung für mehr Urbanität. 
JHP

Schauen Sie sich das Video der Veranstaltung an unter: https://www.neumarkt-dresden.de/videos/ 

In Warschau findet vom 5. November bis 30. Januar im Palais auf der Insel, der ehem. Sommerresidenz, 
die Ausstellung „Der Glanz der Macht. Wettiner auf dem Thron des polnisch-litauischen Gemeinwesens“ 
statt. Gezeigt werden Exponate aus den Sammlungen der Staatlichen Kunstsammlungen Dresden und des 
Sächsischen Hauptstaatsarchivs Dresden sowie zahlreiche Stücke aus polnischen Museen.
„Die Regierungszeit von August II. und August III., den sächsischen Kurfürsten und Königen des polnisch-
litauischen Gemeinwesens, war eine Zeit fast ständiger Thronkämpfe und innerer Konflikte, die die Nach-
barstaaten zur politischen Einmischung ermutigten. Die Spannungen sowie die systemischen, religiösen, 
territorialen und militärischen Differenzen zwischen Sachsen und der Republik Polen erforderten von den 
sächsischen Herrschern besondere diplomatische Anstrengungen. August II. und August III. benutzten 
zu diesem Zweck das mächtige Werkzeug der damaligen Monarchen – den Glanz der Macht. Nach dem 
Vorbild Ludwigs XIV. nutzten sie die bildende Kunst zu Propagandazwecken. Sowohl am Dresdner Hof als 
auch am Warschauer Hof führten sächsische Herrscher ein umfangreiches Kulturprogramm durch, setzten 
auf die Wirkungskraft vollwertiger Architektur, angehäufte Kunstsammlungen sowie rauschende Feste wie 
Turniere, Paraden und Feuerwerke. Ein wichtiges Element der königlichen Propaganda war auch die Or-
denspolitik im Zusammenhang mit dem 1705 gegründeten Orden vom Weißen Adler.
Die Ausstellung ‚Der Glanz der Macht. Die Wettiner auf dem Thron des Gemeinwesens‘ ist der erste Ver-
such seit 1997, die gemeinsame polnisch-sächsische Geschichte der Öffentlichkeit zu präsentieren, deren 
Erbe heute sowohl in Dresden als auch in Warschau sichtbar ist. Die Ausstellung präsentiert August II. und 
August III. als bewusste Sammler und Kenner der Kunst, die in den 66 Jahren der polnisch-sächsischen 
Union eine der bedeutendsten und größten Kunstsammlungen Europas des 18. Jahrhunderts zusammen-
getragen haben. Die Ausstellung präsentiert die herausragendsten Beispiele der Kulturpolitik der Wettiner. 
Es werden 200 Werke aus den Dresdner und polnischen Sammlungen sein, darunter so wertvolle Gegen-
stände wie: Kreuze des Ordens des Weißen Adlers aus einem Rubin- und Smaragdanzug, eine vergoldete 
Maske – die Sonne mit dem Bild von August II., die eines der wenigen erhaltenen Zeugnisse der späten 
barocken höfischen Festkultur, deutscher Säbel verziert mit Türkis und Smaragden, das Galakleid Augusts 
II. mit gold-silbernem Stoff mit Diamantknöpfen, ein Schmuckstück mit Miniaturporträt Friedrich Au-
gusts II., ein Meisterwerk der Schmuck- und Bildhauerkunst, spektakuläre Meißner Porzellanprodukte, 
darunter der über ein Meter hohe Ara-Papagei und eine straußenförmige Tasse in einer Goldschmiede- und 
Porzellanfassung, sowie die Ruhende Venus von Jacop Palma il Vecchio, eines der Juwelen der Gemäldega-
lerie Alte Meister. Die präsentierten Objekte werden eine Geschichte über die wichtigsten Ereignisse der 
polnisch-sächsischen Union und die Stellung des polnischen Staates auf der internationalen Bühne bilden.“ 
(Text: https://www.lazienki-krolewskie.pl, Übersetzung: Krzysztof Bitowski)

Veranstaltungstipp: Ausstellung „Der Glanz der Macht. Wettiner auf dem Thron des polnisch-litauischen Gemeinwesens“ in Warschau
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Das Buch „Der historische Neu-
städter Markt zu Dresden – Ge-
schichte und Bauten der Inneren 
Neustadt“ von Dr. Stefan Hertzig 
kann ab sofort im Pavillon der 
GHND für nur 10 Euro erworben 
werden. 

„Nur wenigen Menschen ist heu-
te noch bewusst, dass bis zur tra-
gischen Zerstörung Dresdens 
im Jahre 1945 der Neustädter 
Markt zusammen mit dem Alt-
markt und dem Neumarkt zu den 
drei schönsten und wichtigsten 
Platzanlagen der Stadt gehörte. 
Während Letzterer seit dem Wie-
deraufbau der Frauenkirche und 
den nachfolgenden Rekonstruk-
tionsbemühungen wieder stärker 
ins Bewusstsein rückte, ist das 
ursprüngliche Erscheinungsbild 
des Neustädter Marktes hingegen 
heute weitgehend unbekannt. Zu 
stark sind die Zerstörungen, die 
die Bombardierungen von 1945, 
die nachfolgenden Abbrüche so-
wie der entstellende Wiederaufbau 
am Ende der 1970er Jahre anrichteten. Aus ganz bescheidenen mittelalterlichen Anfängen hervorgegangen, 
schaffte es der Gestaltungswille des späten 17., vor allem aber des 18. Jahrhunderts, in knapp 100 Jahren 
nicht nur eine glanzvolle Platzanlage, sondern durch das Einbeziehen der seitlichen Straßenzüge auch 
gleich einen ganzen Stadtteil im Sinne des Barock entstehen zu lassen: die sogenannte „Innere Neustadt“. 
Das vorliegende Buch hat es sich zum Ziel gesetzt, Geschichte und Erscheinungsbild dieses für Dresden 
so bedeutsamen Stadtteils noch einmal aufzublättern. Einer eingehenden Darstellung der geschichtlichen 
und städtebaulichen Entwicklung folgt eine Dokumentation aller architektonisch bedeutsamen Bauten. 
Gleichsam wie in einem Spaziergang wird der Leser durch die Straßen und Plätze der Inneren Neustadt 
geführt. Mit einer Fülle oft unbekannter Fotografien entsteht so ein anschauliches Bild von der alten Mitte 
der Dresdner Neustadt – des historischen Neustädter Marktes.“ (Text: Michael Imhof Verlag)

Stefan Hertzig: Der historische Neustädter Markt zu Dresden – Geschichte und Bauten der Inneren Neustadt, 
Michael Imhof Verlag 2010, 184 Seiten, jetzt nur 10 Euro. Erhältlich im Pavillon der GHND.

Sonderangebot: Buch „Der historische Neustädter Markt zu Dresden“ jetzt für nur 10 Euro
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Europäische Plätze: Der Waagplein in Leeuwarden

Die niederländische Stadt Leeuwarden, Hauptstadt der Provinz Friesland, entstand im 15. Jahrhundert 
durch die Zusammenlegung dreier jeweils auf einer Warft gelegener Dörfer. Seine damalige Lage an der 
Middelzee ließ Leeuwarden zu einer wichtigen Handelsstadt anwachsen, die um 1600 mit ihren 15.000 
Einwohnern beinahe als Großstadt galt. Zum Verwaltungszentrum erhoben wurde die Stadt durch den 
sächsischen Herzog Albrecht von Sachsen. Nachdem dieser 1488 dem römisch-deutschen König Maxi-
milian I., der von rebllischen Bürgern in Brügge gefangen gehalten wurde, erfolgreich zu Hilfe geeilt war, 
übertrug dieser ihm zunächst die Statthalterschaft der Niederlande, 1498 die Erbstatthalterschaft von Fries-
land. Als Albrecht im Jahr 1500 seinen Sohn Franeker aus den Händen erneut rebellierender Friesen befreit 
hatte, starb er in Folge einer Seuche. Während Albrecht im Dom zu Meißen bestattet wurde, ruhen seine 
Eingeweide in Emden.
Auf der Waagplein zeugt noch heute das historische Gebäude der Stadtwaage vom regen Handel frühe-
rer Jahrhunderte. Errichtet wurde es 1590. Alle Händler waren verpflichtet, ihre Ware hier abzuwiegen. 
Hauptsächlich wurden in Leeuwarden Fleisch und Milchprodukte gehandelt, seit nach Austrocknen des 
Wasserweges der Handel über den Seeweg zum Erliegen kam. Bis ins Jahr 1880 befand sich die Waage in 
Betrieb, danach wurde am Börsenplatz im Gebäude der heutigen Bibliothek eine neue verwendet. Histori-
sche Akten verraten, dass zwischen 1830 und 1860 jährlich durchschnittlich 1.656.922 kg Butter, 225.905 
kg Käse und nur 24.326 kg sonstige Waren gewogen wurden.
Außer der Waage prägen zahlreiche schmale Bürgerhäuser aus dem 17. und 18. Jahrhundert den Waag-
plein. Ein langer Kanal prägt das Platzbild. Er durchfließt den im 15. Jahrhundert angelegten Stadtteil 
Nieuwestad und teilt ihn in eine ruhigere nördliche und eine geschäftige südliche Hälfte. Im Jahr 2018 
trug Leeuwarden den Titel der Kulturhauptstadt Europas. Unter dem Titel „Lân fan taal“ (Land der Spra-
che) konzentrierte man sich auf die Vielfalt der Sprachen und Kulturen unter besonderem Verweis auf die 
mitunter konfliktreiche Geschichte der Friesen.

Der Waagplein in Leeuwarden mit dem Gebäude der historischen Stadtwaage. (Foto: Flickr-User Arthur, CC BY-NC-ND 2.0)
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Nur durch Ihre großzügige Unterstützung während der  letzten 20 Jahren ist es uns gelungen, dass der 
Dresdner Neumarkt heute wieder ein Anziehungspunkt für Menschen aus Sachsen und aller Welt geworden  
ist. Nun steht eine weitere Herausforderung an: der Neustädter Markt! Helfen Sie uns, auch diesen Platz 
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